
Po t n nk., mit Be
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von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimſelgeld 1,92 Mk. Die

mmer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die r iſt an r von frühbis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Koeile oder deren Raum 20 Pf. War Private n
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der WMorſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Am 15. Januar 1909 findet von 11 Uhr

vormittags ein Scharfſchießen des Mans-
felder Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in dem
Gelände zwiſchen den Ortſchaften Merſeburg
Knapendorf Bündorf Biſchdorf Burg
ſtaden KleinGräfendorf--Raſchwitz--Reins-
dorf Nieder Clobigkau Blöſien Geuſa--
Atzendorf-- Merſeburg mit der allgemeinen
Schußrichtung auf Nieder-Clobigkau ſtatt.

Während des Scharfſchießens wird das als
Gefahrenbereich zu betrachtende, vorſtehend
näher bezeichnete Gelände durch Militärpoſten
abgeſperrt werden. Den Weiſungen der
Poſten iſt ſeitens des Publikums im Jntereſſe
der eigenen Sicherheit Folge zu leiſten.

Jch bemerke anbei noch folgendes
1. Sollten einzelne Blindgänger, das ſind nicht

zerſprungene Geſchoſſe, gefunden werden, ſo
iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei
großer Lebensgefahr verboten. Vielmehr
iſt die Stelle zu bezeichnen und entſprechende
Mitteilung ſofort an das Regiments Ge-
ſchäftszimmer im Kaſernement zu Halle a. S.,
Merſeburgerſtraße Nr. 93, zu ſenden.

2. Die Abſchätzung des Flurſchadens und Aus-
zahlung der Beträge ſoll unmittelbar nach
Beendigung des Schießens durch eine Kom
miſſion erfolgen. Die Beſitzer erſuche ich,
ſich nach Be ndigung des Schießens auf
ihren Aeckern einzufinden.
Das Schießen wird vorausſichtlich um

1 Uhr nachmittags beendet ſein.
Merſeburg, den 29. Dezember 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Das in Gemäßheit des Provinzial-Regle-
ments vom 7. November 1882 auffgeſtellte
Pferderegiſter liegt zur Einſicht der

Kommunalbüreau

Von G. W. Uppleton.
[Nachdruck verboten.

Es iſt nicht einen Steinwurf weit von hier
entfernt, ſagte Sir Harry, als ſie aus dem
Tore heraus waren. Grade um die Ecke her
um, am York und Albany vorbet, und wird
das Schloß Dingsda ja richtig, das Schloß
Edinburgh genannt. Ein paar Augenblicke
ſpäter traten ſie in die Gaſtwirtſchaft, und,
der Wahrheit die Ehre, ſie war einzig in
ihrer Art.

Ein kleiner Mann in Hemdärmeln und
Schlapphut ſtand hinter dem Schenktiſch der
Bar, deren Wände mit Oelmalereien bedeckt
waren.

Das iſt der Burſche, flüſterte Sir Harry,
laut aber ſagte er: Bitte, drei Brandys und
Soda. Als er bedient war, fügte er hinzu:
Meine Freunde hier haben von Jhren großen
Alkeiern und Jhrem Muſeum gehört. Sie
möchten ſich ein bißchen alles anſehen.

Der kleine Mann antwortete freundlich:
Gewiß, meine Herren. Wenn Sie mit Jhrem
Getränk zu Ende ſind, ſo gehen Sie herum
bis an die andre Tür. Es ſoll mich freuen,
Jhnen das Muſeum zeigen zu können.

Nun, ſagte Jimmie Selhurſt ein paar Mi-
nuten ſpäter, ich habe einige kurioſe Dinge
in London geſehen, aber dies iſt das Ver-
drehteſte.

Es waren hier die Jdeen zu vielen ver-
ſchiedenen Muſeen unordentlich zuſammenge-
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Anträge auf Berichtigung des Regiſters ſind hat, wenn auch nur indirekte, in den Beſitz
binnen 14 Tagen ſchriftlich oder mündlich zu
Protokoll anzubringen.

Merſeburg, den 9. Januar 1909.

Der Magiſtrat. (94
Schwere Jndiskretionen.

Merſeburg, 11. Januar.
Seitdem man von den Memoiren des ehe

maligen Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe
Kenntnis erhalten, weiß man, daß auch die
in intimen Kreiſen geführten Geſpräche des
Kaiſers vor Jndiskretionen nicht mehr ſicher
ſind; immerhin handelte es ſich bei dieſen
Memotren-Geſprächen nur um einen, wenn
auch beſonders gravierenden, ſo doch ver-
einzelten Fall.

Nun dringt mit der Neujahrs- Anſprache
des Kaiſers an die kommandierenden Generäle
über den bekannten Revue- Artikel erneut eine
Jndiskretion ins Publikum, die man nicht für
möglichgehalten hätte und die überall tiefen Un
willen erregt, nur im Auslande nicht, wo
man ſich ſchadenfroh die Hände reibt.

Wer iſt der Schuldige, der die Jndiskretion
begangen hat

Es ſind natürlich vielerlei Möglichkeiten
gegeben, wie die Sache an eine Zeitungs-
Redaktion gekommen iſt, der oder die Be-
treffenden mögen noch nicht einmal die Ab-
ſicht gehabt haben, eine Jndiskretion zu be
gehen, es kann in Familienkreiſen einzelner
Generäle über die Sache geſprochen worden
und aus dieſen Kreiſen heraus, ohne jede
böſe Abſicht, ſie weiter getragen worden ſein oder
man kann in Offizier- Kaſtnos darüber de
battiert haben, zufällig ſind vielleicht Herren
von der Reſerve anweſend geweſen, und ſo
könnte die Redaktton der „Tägl. Rundſchau“,
die ja in Ofſizierskreiſen viel geleſen wird
und offenbar mit ſolchen auch Verbindungen

es eine Taſchenausgabe von Barnums erſtem
berühmten New orker Etabliſſement genannt;
das Abgeſchmackte Seite an Seite mit dem
ganz Hervorragenden. Ein Mann aus dem
15. Jahrhundert in eingelegter Rüſtung hält
ohne Aufhören Wache über eine ungeheure
Schlange in Spiritus. Seltene gothiſche
Buchausgaben ſtoßen an des Giftmiſchers
Palmers letzten gefälſchten Tauſendpfund-
wechſel, den er auf ſeine Mutter zog. Eine
glänzende Sammlung von Medaillen und
Münzen dicht neben Mumbo Jumbo aus
dem dunkelſten Afrika. Seltene alte Waffen,
Hellebarden, Keulen, Partiſanen, Hakenbüchſen,
Feldſchlangen und der Himmel mag wiſſen,
was noch alles in der ſonderbarſten Ge
ſellſchaft von Schmetterlingen und Niſtvögeln.
Römiſche Krüge und Schüſſeln, griechiſche
Vaſen Seite an Seite mit ſchwarzen Jacken
und Cromwells Lederhut. Bronzen aus Benin
und Reliquien von Gordon und Haydns
Flöte in ſeltſamer Geſellſchaft von Verſtei-
nerungen und Muſcheln und Stückchen von
Spat und japaniſchem Elfenbein. Große Alk-
eier im Werte von 300 Pfund das Stück,
ein maſſives Silberſervice Lord Nelſons, ſeine
goldenen Knieſchnallen Koloradokäfer, Male-
reien, Rabierungen, Tuſchzeichnungen, ſeltene
alte Theaterzettel und Zeitungen, Medalllons,
Emaillen, Kameen, Gemmen, und wer weiß
was nicht noch. Eine ſeltene, e
Sammlung mit dem Kaiſer Konſtantin in
Marmor, der von ſeinem hohen Poſtament
auf die ſonderbare Geſellſchaft unter ihm
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des Materials gelangt ſein.
Der Möglichkeiten gibt es, wie bereits be

merkt, mancherlei, und es muß nochmals be-
tont werden, daß der oder die Betreffenden
bei Erörterung der Sache oder auch nur bei
geſprächsweiſer Wiedergabe, das Bewußtſein,
eine Jndiskretion zu begehen, nicht ohne
Weiteres gehabt zu haben brauchen.

Um ſo größere Vorſicht erſcheint für die
Zukunft geboten in allen Fällen, wo es ſich
um Geſpräche oder ſonſtige Kundgebungen
Seiner Majeſtät handelt, die nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmt ſind. Jſt eine Publi-
(ation erſt erfolgt, ſo läßt ſie ſich nicht mehr
aufhalten, dann ſpielt ſie der Telegraph in
alle Welt hinaus und die Folgen ſind unbe-
rechenbar. Ein ſo loyales Blatt, wie es die
„Tägl. Rundſchau“ iſt, hätte übrigens die
Tragweite der Sache überſehen und nicht
ohne Weiteres die Publikation veranlaſſen
ſollen, aber die Senſation und die Priorität
ſind im Zeitungsleben leider Erſcheinungen,
die auch an der guten Preſſe nicht immer
ſpurlos vorübergehen.

Die „Berlin. Univerſal-Korr.“ bringt einen
längeren Artikel über die Vorgänge bei der
Neufahrstafel, angeblich von einer „hochge-
ſtell en militäriſchen Perſönlichkeit“, der be-
reits in mehrere größere Zeitungen überge-
gangen ſt. Jn dieſem Artikel, deſſen Einzel-
heiten von uns nur unter allem Vorbehalt
reproduziert werden, helßt es u. g.:

Am folgenden Tage fand um 7 Uhr Tafel
der kommandierenden Generäle bei dem
Kaiſer ſtatt. Um halb 9 Uhr begaben ſich
die Herren in ein Nebengemach, der Kaiſer
zog das Manuſkript aus der Taſche und
ſagte: „Jch habe da einen militärifchen
Artikel von einem höheren Offizier, den ich
Jhnen vorleſen werde.“ Der Kaiſer las
vann nur den militäriſchen Teil des Artikels
vor und bemerkte dann: „Das Nähere

tein, darüber wunderte, wie, zum Henker, er
hierher gekommen war, ſich aber damit aus
geſöhnt hatte, wie er ja auch nicht gut anders
konnte.

Komiſche Bude, was Aber das Käſtchen
ſehe ich nirgendwo, ſagte Sir Harry, der in
jedem Winkel und jeder Ecke des ſeltſamen
Ortes herumgeſtöbert hatte.

Jch auch nicht, ſagte Hubert. Meinſt Du
nicht, daß man lieber danach fragen ſollte

Gut. Hören Sie mal, Herr Brookmiddle,
haben Sie vielleicht ſo ein Ding wie ein
ſilbernes Käſtchen in Jhrer Sammlung
Mein Freund hier verlor eins vor mehreren
Jahren oder vielmehr, es wurde ihm ge
ſtohlen und er bezahlt gern 50 Pfund für
ſeine Wiedererlangung.

Der kleine Mann dachte nach.
Ein ſilbernes Käſtchen ich muß mal

nachdenken; ich habe ſo eine Art von Er-
innerung. Aber, ſehen Sie, ich habe ſo ent-
ſetzlich viel Gegenſtände und nicht die Hälfte
davon hier. Jſt kein Raum dazu in der
Weiſe bin ich ſo ſchlecht daran, wie das Bri-
tiſche Muſeum. Wollen Sie heraufkommen,
meine Herren

Das taten ſie und fanden, daß alles, auch
Dachſtuben und Dach, Muſeum war. Der
Wirt ließ ſie ein paar Minuten allein in
einem Saal, der ſtark nach einem eben ſtatt
gehabten Rauchkonzert roch, und kehrte dann
mit einer Silberſchachtel zurück.

Iſt dies die geſuchte, meine Herren? Jch

149. Jahrgang,

können Ste beim Grafen Schlieffen erfahren.“
Der Teil des Artikels, der ſich mit der poli
tiſchen Lage in Europa befaßt, wurde vom
Kaiſer mit keinem Worte erwähnt. Auch
die Anſpielung des Verfaſſers auf das
Jntervtew im „Taily Telegraph“ wurde
nicht verleſen. Die Worte: „Jch identifiziere
mich mit dieſem Artikel oder eine ähnliche
Bemerkung ſind nicht gefallen. Nachdem der
Kaiſer den Generalen den Namen des
Grafen Schlieffen genannt hatte, ging er ſo
fort auf ein anderes Thema über.

Eine Erklärung des Grafen Schlieffen.

Paris, 9. Jan. Der Berliner Korre
ſpondent des „Petit Pariſien“ hatte eine
Unterredung mit dem Generaloberſten Graf
Schlieffen, der folgendes erklärte: Diejenigen,
welche behaupten, daß ich bei der düſteren
Beſchreibung der internationalen Lage die
öffentliche Meinung habe beeinfluſſen wollen,
um die deutſchen Steuerzahler zu beſtimmen,
neue Militärlaſten, ohne zu murren, auf ſich
zu nehmen, irren ſich. Jch ſchrieb den Artikel,
ohne vorher mit irgend jemand darüber zu
ſprechen und ohne von irgend jemandem Rat
geholt zu haben. Da der Artikel für das
große Publikum beſtimmt war, ſo enthält er
nichts Neues vom militäriſchen Standpunkte
aus. Wenn ich veranlaßt wurde, oberflächlich
die Politik zu berühren, ſo geſchah dies einzig
und allein, um den Jnhalt des Artikels her
vorzuheben. Jch habe wenig Uebung, politiſche
Fragen zu behandeln, und auch ganz gewiß
nichts Unfreundliches von irgend einer Macht,
der ich Erwähnung getan, ſagen wollen.
Durch beſondere Umſtände iſt es gekommen,
daß der Kaiſer Kenntnis von dem Artikel
genommen hat. Durch meine Jntervention
iſt das nicht geſchehen.

hatte ſie aus Verſehen auf einen Kredenz
ſchrank geſtellt und faſt ganz vergeſſen.

Da kein Zweifel an der Jdentität ſchien,
weil der Buchſtake N und die Kaiſerkrone
deutlich genug auf dem Deckel zu ſehen
waren, ſagte Hubert ſofort:

Ja, das iſt ſie.
Gut, ſagte Sir Harry und zeigte ſeine

Karte vor. Wollen Sie ſo freundlich ſein,
Herr Brookmiddle, und 50 Pfund für dieſe
Schachtel annehmen?

Herr Brookmiddle, der 12 Pfund dafür an
Debenham bezahlt hatte, wie die Notiz im
Katalog klarlegte, tat, als ob er zögerte.

Ja, natürlich, Herr, ſagte er dann, es iſt
ja ein ſeltenes Kunſtwerk, wie ich ſchon
ſagte, aber natürlich tue ich Jhnen gern einen
Gefallen, und ſo mache ich es.

Sir Harry brachte ſofort eine Fünfzig-
pfundnote zum Vorſchein.

Jch lege es für Dich aus, Darrell, ſagte er,
und eine Viertelſtunde ſpäter, als das Ge
ſchäft beendet war, prüften die drei in der
Sicherheit des Privatzimmers in der Kaſerne
den Kauf. Es war ein ſchönes Meiſterſtück
der Silberſchmiedearbeit, faſt eines CEellini
würdig, und mit gepolſterter blauer Seide
gefüttert; aber es enthielt nichts, und kein
Zeichen deutete auf irgend welches Geheim-
nis hin.

Kann es wohl das Käſtchen ſein, das Du
ſuchteſt fragte Sir Harry.

Jch weiß es nicht. Jch ſah es niemals,
ſagte Hubert.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 11. Januar.

Jrgend etwas Entſcheidendes zur Löſung
der orientaliſchen Frage iſt auch in jüngſter
Zeit nicht geſchehn, dte Lage bleibt, wenn
auch nicht direkt bedrohlich, ſo doch
ſchwankend, ſie hat ſich nicht ſonderlich ge
beſſert, aber auch nicht verſchlimmert. Ob ſie
zu kriegeriſchen Verwicklungen führen wird
oder nicht, läßt ſich auch mit einiger Wahr-
ſcheinlichkeit nicht vorausſagen.

Die lauteſten Rufer im Streit ſind die
Serben und ihr Kronprinz. Als ſelbſtändige
Militärmacht hat Serbien wenig zu bedeuten,
die Serben laſſen ſich aber als „agents pro-
vocateurs“ von Seiten Rußlands benutzen
und nehmen, im Vertrauen auf ihren Rück
halt, den Mund voll.

Außer von dieſer Seite wird ſpeziell gegen
Oeſterreich agitiert von ſeiten der Türkei und
Jtaliens. Bei beiden letzteren Mächten
ſuchen ſich England und Frankreich in Gunſt
zu ſetzen und das Freundſchaftsband zu
lockern, welches beide Mächte bisher mit
Deutſchland, dem Verbündeten Oeſterreichs,
verknüpfte.

Für die deutſche Diplomatie iſt die Auf-
gabe, durch alle dieſe Fährlichkeiten erfolgreich
hindurch zu kommen, keine leichte: Auf
der einen Seite Frankreich, England und
Rußland, auf der anderen Seite Jtalien, die
Türkei und neuerdings auch Bulgarien. Sie
alle ſollen je länger deſto mehr Deutſchland
entfremdet werden, darauf arbeitet beſonders
die engliſche Diplomatie hin.

Jn wenigen Wochen wird König Eduard
von England Gaſt des Kaiſers Wilhelm in
Berlin ſein, aber kurz nachher wird der
König auch dem franzöſiſchen Präſidenten der
Republik ſeinen Beſuch abſtatten.

Die Lage auf dem Balkan, und ſomit die
geſamte europäiſche politiſche Lage bleibt bis
auf weiteres kompliziert und ungeklärt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 9. Jan. Wie der Konſtantinopeler

Korreſpondent der „Neuen Fr. Pr.“ telegraphiert,
unterſtütze nicht nur Deutſchland, ſondern
auch Frankreich und Italien nachdrücklichſt die
Schritte Oeſterreich Ungarns, die
Türkei zur Annahme der angebotenen
wirtſchaftlichen Vorteile zu bewegen. Mit
der Forderung einer bosniſchen Autonomie
ſtehe Rußland völlig iſoliert. Jn Kreiſen
der engliſchen Botſchaft werde jedes Jntereſſe
an einer Autvnomir' geleugnet. England
betrachte dies als eine rein öſterreichiſch-
ungariſche Frage.

Prag, 8. Januar. Die Polizei beſchlag
nahmte Depeſchen aus Belgrad in denen
Geldſendungen für Prager Demonſtranten
angekündigt wurden. Die Tſchechen ſuchten
ſich damit auszureden, daß ſie behaupteten,
die Depeſchen ſeien von einem Polizeiagenten
namens Maſchek fingiert. Die Polizei will
beweiſen, daß zahlreiche Demonſtranten mit
einer Krone täglich entlohnt wurden. Jm
Bräuhaus „U Fleku“ wurden Geldſammlungen
zur Anwerbung italieniſcher Anar-
ch i ſten für Prag veranſtaltet. Die einge-
ſammelten Beträge wurden jedoch von einem
Unbekannten veruntreut. Für Sonntag vor
mittag 11 Uhr ſind neue Ruheſtörungen
angeſagt. 1500 Gendarmen wurden in Prag
zuſammengezogen.

Wien, 9. Januar. Die Verhandlungen
zwiſchen Oeſterreich Ungarn und der
Türkei, welche heute wieder begonnen
haben, ſind in eine neue Phaſe eingetreten.
Jn den letzten Tagen haben Beſprechungen
zwiſchen dem Frhrn. v. Aehrenthal und dem
neuen türkiſchen Botſchafter in Wien, Reſchid
Bey, über die Verſtändigung ſtattgefunden,
zu denen Reſchid Bey beſondere Vollmachten
veſaß. Doch liegt das Hauptgewicht der
Verhandlungen in Konſtantinopel. Man ſieht
ihnen nun mit der Hoffnung auf g ößeren
Erfolg entgegen, weil ſich das Wiener
Kabinett entſchloſſen hat, ſeine Zugeſtändniſſe
an die Türkei weſentlich zu erweitern.
Der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter in
Konſtantinopel, Markgraf Pallavieini,
hat den Auftrag erhalten, das folgende
Anerbieten zu machen: Oeſterreich Un
garn wiederholt nicht nur das An-
gebot eines Handelsvertrages mit einer Er-
höhung der türkiſchen Zölle von zehn auf
fünfzehn Prozent und die Einwilligung zur
Errichtung gewiſſer türkiſcher Monopole,
ſondern erklärt ſich auch bereit, der Türkei für
die Abtretung der Souveränität über die
beiden Provinzen eine Entſchädigung von
2 Millionen türkiſcher Pfund zu bezahlen
als Erſatz für die in Bosnien und der Herze-
gowin a gelegenen ehemaligen türkſchen Staats
güter. Da es aber nicht klar iſt, ob es ſich
bei dieſen Gütern um ottomaniſches Staats
elgentum oder um Landeseigentum der beiden

Provinzen handelt, ſo knüpft Oeſterreich-Un-
garn ſein Anerbieten an die Vorausſetzung,
daß dieſe juriſtiſche Frage in authentiſcher
Form eventuell durch einen Schiedsſpruch
feſtgeſtellt werde. Darüber, wie das
Schiedsgericht zu ſammengeſetzt ſein ſoll, iſt
noch nicht geſprochen worden. Eine Ueber-
nahme eines Teiles der türkiſchen Staatsſchuld
durch Oeſterreich bleibt ausgeſchloſſen. Der
Türkei ſind dieſe Vorſchläge bereits offiziell
mitgeteilt worden. Man glaubt hier, daß ſie
eine taugliche Baſis zu einer Verſtändigung
bieten können.

Konſtantinopel, 10. Jan. Die geſtrige
Erklärung des öſterreichiſchungariſchen Bot-
ſchafters Pallavicini, daß ſeine Regierung be
reit ſei, 21/, Millionen Pfund für die früheren
türkiſchen Staatsdomänen in Bosnien zu
zahlen, hat einen ſehr günſtigen Eindruck auf
die Pforte gemacht. Der Großweſir hat das
Angebot dem Miniſterrate unterbreitet und
verſprochen, morgen oder übermorgen eine
Antwort zu erteilen, worauf dann die weiteren
Vorſchläge auf der Baſis der Vorſchläge be
ginnen werden. Die Pforte ſchien anfangs zu
verſuchen, eine höhere Summe zu erreichen,
aber angeſichts der Erklärung, daß die genannte
Summe das Maximum bedeute, ſchien die
politiſch vorteilh fte Ausſicht auf eine raſche
Beendigung der ſchwebenden Fragen und der
Wert der Wiederaufnahme freundſchafilicher
Beziehungen zu Oeſterreich- Ungarn überwogen
zu haben. Jn maßgebenden Kreiſen, die eine
friedliche Einwirkung der Balkankriſe anſtreben,
findet der Vorſchlag Oeſterreichs ungeteilten
Beifall.

Peſt, 10. Jan. Der „pPeſter Lloyd“
ſchreibt mit Bezug auf das Anerbieten
Oeſterreich Ungarns, der Pforte 21 Mill.
türkiſche Pfund als Entſchädigung für die
ehemaligen Staatsgüter in Bosnien zu
zahlen Oeſterreich- Ungarn iſt hiermit bei
ſeinem äußerſten Angebot
Man wird im eigenen Lande dem Miniſter
ſicherlich vorwerfen, er ſei zu nachgiebig ge
weſen, man hofft jedoch durch dieſen Beweis
des äußerſten Entgegenkommens die inter-
nationale Konſtellation günſtig zu beein
fluſſen.

Wien, 9. Jan. Aus Serajewo wird
gemeldet: Jn Srebrnitza wurde eine öſter-
reichiſche Grenzpatrouille vom ſerbiſchen Ufer
aus beſchoſſen. Die Patrouille erwiderte das
Feuer und es ſcheint, daß einer der ſerbiſchen
Angreifer getötet wurde. Auf Seite der öſter-
reichiſchen Patrouille wurde niemand verletzt.

Belgrad, 10. Januar. Obwohl während
der Weihnachtsfeiertage die Politik etwas
geruht hatte, wurde über die Rede des
Miniſters Milowano witſch und die
Vorſtellungen des öſterreichiſchen Geſandten
Forgach wie über die Beilegung der Affäre,
viel geſprochen. Die Belgrader Preſſe ſtellt
es in Abrede, daß ſich Milowanowitſch
irgendwie wegen ſeiner Aeußerungen in der
Skupſchtina entſchuldigt oder gerechtfertigt
habe. Tatſache iſt aber, daß er ſich vor dem
Geſandten derart herausgeredet hat, daß man
in Wien mit ſeiner Antwort momentan be-
friedigt war und auch ſein konnte. Jnfolge
dieſer Wendung ſteht die Regierung vor
einem Dilemmo. Welchen Weg ſie auch ein
ſchlägt, überall droht ihr große Gefahr.
Wird ſie vor der Skupſchtina ein-
geſtehen, daß ſie ſich mit Rückſicht auf
die ernſten Vorſtellungen veranlaßt gefühlt
hat, dem Geſandten Aufklärungen zu
geben, die beruhigend wirken ſollten, ſo
wird ſie ſich den heftigſten Vorwürfen, wenn
nicht ſogar Beleidigungen der Deputierten
ausſetzen und auf ihrem Poſten abſolut nicht
weit rbleiben könngen, da die Rede Milo-
wano itſchs faſt einſtimmig von der Skupſchtina
gutgeheißen wurde. Sollte ſie hingegen er
klär n, was die Belgrader Blätter behaupten
und von ihm verlangen, daß er gar keine Ent
ſchuldigungen gemacht und auch ſeine Rede
nach dem Wiener Wunſche kommentiert hätte,
ſo entſteht wieder eine gefährliche Situation
für Serbien, da Ofſterreich- Ungarn dieſes
Doppelſpiel, das ſeine Autorität verletzt, keines-
falls dulden wird. Die größten Schwierig-
keiten bereitet aber der Rezierung in dieſer
kritiſchen Situation der geweſene Miniſter
präſident Paſchitſch, dem die Rede des
Miniſters Milowanowitſch ſchon im voraus
bekannt war, wie auch die ganze Debatte über
die Annexionsfrage Bosniens und der Herze-
gowina plamnäßig von ſeiten der Regierung
und Parteiführ r mit genauer Rollenverteilung
arrangiert war.

Belgrad, 10. Jan. Das „Hirſch-Bureau“
meldet: Die hier weilenden Bandenführer
wurden vom Kronprinzen Georg empfangen,
dem ſie einen Aufruf zur Organiſation ihrer
Banden überreichten. Der Kronprinz ſpendete
tauſend Franks für die Zwecke der Banden-

angelangt.

organiſation und verſprach, ſich beim Kriegs J eine große Zahl Straßen bereits geſäubert
miniſter dafür einſetzen zu wollen, daß die
Bandenmitglieder, die bisher noch keine
i beſitzen, ſie ſo bald als möglich er
alten.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute abend von Hubertusſtock nach Berlin
zurückgekehrt.

Jn einer konſer vativen Kund-
gebung, ausgehend vom Vorſtand des
Vereins der Konſervativen
heißt es: Von allergrößtem Werte iſt es, daß
der Kaiſer ſeinem bieherigen, erfahrenen
Kanzler ferner ſein Vertrauen geſchenkt
und deſſen Demiſſton nicht angenommen hat.
Wir Konſervativen wünſchen ein konſtitutio-
nelles Kaiſertum zu erhalten, wie es von
Kaiſer Wilhelm dem Großen und von Bis
marck gegründet wurde. Wir müſſen daher
die Verſuche, dasſelbe in ein parlamentariſches
Regiment mit juriſtiſcher Kanzlerverantwort
lichkeit und Teilnahme des Reichstages an
der Entſcheidung über Krieg und Frieden u.
ſ. w. umzuwandeln, bekämpfen. Wir müilſſen
der bisherigen Regierung trotz begangener
Fehler vertrauen und dürfen hoffen, daß
Fürſt Bülow mit bewährtem Geſchick die vor
ihm liegenden ſchweren Aufgaben löſen wird.

Der erneute freiſinnige Antrag auf
Einführung des Reichstagswahlrecht s
in Preußen ſoll nunmehr am 13. Januar
zur Verhandlung kommen.

Stuttgart, 9. Jan. Bei den diesjäh-
rigen Kaiſermanövern ſollen zum erſten
Male lenkbare Luftſchiffe Verwendung
finden.

Zur Erdbeben- Kataſtrophe
in Jtalien.

Rom, 9. Jan. Der König überließ für
die nächſten Jahre einen Teil der Zivilliſte

Weſtpreußens,

und räumen nun den Schutt der eingeſtürzten
Wohnſtätten auf, wo ſie häufig zwiſchen
Kiſten, Bettdecken und Tiſchzeug eine Leiche
finden. Geſtern noch wurden ein Mann und
ein junges Mädchen lebend ausgegraben, die
ſich in einem Keller von Wein nährten. Die
Ziffer der Toten iſt hier ganz gewiß über
trieben. Die Stadt iſt eigentlich frei von
Leichengeruch und darum bewohnbar. Für
Fremde iſt natürlich weder Eſſen noch Unter
kommen erhältlich. Jn groteskem Gegenſatz
dazu kann man eine Droſchke mieten, um die
Stadt abzufahren.

Luftſchiffahrt.
Eisleben, 11. Jan. Auf die Anregung

der „Eislebener Zeitung“, beim Süßen See
bei Oberröblingen einen Luftſchiffhafen anzu
legen, hat Graf Zeppelin dem Abgeordneten

Dr. Arendt, der ihn um dieſen Vorſchlag be

zu einem Fond für die Witwen und Watſen
der beim Erdbeben Umgekommenen.
einer ſicheren Schätzung beträgt die Zahl der
Opfer in allen von der Kataſtrophe betroffenen
Ortſchaften 165000.

Meſſina, 11. Jan. Geſtern gegen Mittag
wurde unter den Trümmern ein 43 jähriger
Mann lebend hervorgezogen, der ſeit vierzehn
Tagen ohne jede Nahrung geblieben war. Er
hatte dem langſamen Todeskampfe ſeiner Frau
und ſeiner vier Kinder zuſehen müſſen. Sein
Befinden iſt verhältnismäßig gut. Seit geſtern
herrſcht hier ſehr ſchlechtes Wetter; in der
Nacht wütete ein heftiger Sturm. Es wurden
auch verſchiedene Erdſtöße wahrgenommen.

Rom, 10. Jan. Beim heutigen Erd-
beben riſſen die Meereswogen eine 20 Meter
lange Strecke der Kaimauern fort, die große
Maſſen dort aufgeſtapelter Mehlſäcke, einen
mit Pferden beſpannten Wagen und drei
Eiſenbahnwaggons voller Lebensmittel mit
ins Meer riſſen. Menſchen kamen nicht ums
Leben.

Reggio, 10. Jan. Nach Durchfahrung
der geſamten Erdbebenzone hat man den
Eindruck, daß ein Krieg das Land verwüſtet
habe. Namentlich das Bild der heimgeſuchten
Städte erweckt den Glauben, daß ſie durch
ein Bombardement zerſtört ſind, welches
einzelne Stadtteile verſchonte und andere
niederlegte. Gelitten wie durch einen ver-
heerenden unglücklichen Krieg hat auch der
geſamte Slaatsorganismus. Straßen, Brücken
und Dämme ſind zerſtört. Von der Eiſen-
bahn ſind nicht nur Bahnhöfe und Schienen-
ſtränge vernichtet, auch das rollende Material
iſt wie nach einem Kriege abgenutzt, weil
von Palmi ſüdwärts jeder Wagen in den
Dienſt der Hilfsaktion geſtellt wurde. Da
der Staat bis hinauf nach Matland alle
Magazine und Arſenale geöffnet hat, um die
Erdbebenzone mit Zelten, Gerät, Lebens-
mitteln und Unterkleidern zu verſorgen, ſo
begreift man, daß ein Krieg für Jtalien kaum
unheilvoller als dieſe Kataſtrophe hätte ſein
können. ie Bahn iſt bis Giovanni wieder
hergeſtellt und ſoll morgen bis Reggio laufen.
Reggio beginnt wieder aufzuleben. Am Kai
und im oberen, leidlich erhaltenen Stadtteil,
auf der Piazza mercato, haben ſich
ſchon Händler in Holzbuden etabliert.
Andere Geſchäftsleute, wie Barbiere oder Dro-
giſten, ſind ſogar wieder in ihre Läden zurück-
gekehrt. Freilich ſind alle jederzeit bereit, vor
neuen Erdſtößen ins Freie zu flüchten, und
die Nächte verbringen alle Bewohner in
Zelten oder Buden, die ſie überall in der
Stadt auf freien Plätzen auf Schutt und Ge
röll errichtet haben. Die Soldaten, die unter
der Leitung von Offizieren arbeiten, haben vormittags 11 Uhr.

Nach

M

fragte, mitgeteilt, daß es ihm ſehr wertvoll
ſei, auf den See aufmerkſam gemacht worden
zu ſein, der ſich ohne Halle als Zwiſchen
landungsſtation für die Süd-Nordlinie vor
trefflich eignen werde.

Cokales.
Merſeburg, 11. Januar.

Schloßgärtner. Der Obergärtner
Keil, bisher in Brielow i. d. M., hat die
ihm übertragene hieſige Königliche Schloß-
gärtnerſtelle am 1. Januar ds. Js. ange
treten.

Die Ouittungskarten der Alters und
Jnvaliden Verſicherung aus dem Jahre 1907
verlieren 1909 ihre Giltigkeit. Die Karten
müſſen innerhalb zweier Jahre nach dem Aus
ſtellungsTage umgetauſcht werden, gleichviel
ob ſie vollgeklebt ſind oder nicht.

Volks Bibliothek. Unſere Volks
bibliotheken, ſowohl die der Stadt als die
des Kreiſes Merſeburg, ſollen auch eine
Sammelſtelle für die Literatur ſein, die ſich
auf Stadt und Kreis bezieht. Wir möchten
beiden auch die „Alt geographiſchen Strefzüge
durch das Hochſtift Merſeburg“ von Küſter
mann einſikgen. Leider ſind Teil II und III
im Buchhandel vergriffen. Sollte jemand ge
neigt ſein, dieſe Bücher aus ſeinem Privat
beſitz ür die Oeffentlichkeit herzugeben, ſo
wird gebeten, ſte an Rektor Jrgang hierſelbſt
zu ſenden.

Für Jtalien gingen ferner ein: Un
genann. 10 Mk., Skatkränzchen K. T.eV. 20,30
Mark, Herr Amtmann Cornelius-Löſſen 5 Mk.,
bisher insgeſamt 163,30 Mk. Am 18. des.
Mts. ſchließen wir die Sammlung.

Schwindel. Letzter Tage hat ein aus
Merſeburg ſtammender Schulknabe bei meh-
reren Einwohnern Meuſchau's einen
handgroßen Zettel präfentiert, worin um
milde Gaben für die Italiener gebeten
wurde. Der Zettel iſt mit dem Namen des
Kreisblatt-Verlegers fälſchlich unterſchrieben.
Die Niederſchrift enthält mehrere orthographiſche
Fehler. Der Knabe hat an mehreren Stellen
auch Geld bekommen und für ſich zurück be
halten. Es hat niemand den Auftrag, namens
des Kreisblatts Geld für Jtalien einzuſammeln,
der Knabe hat ſich auch einen falſchen Namen
beigelegt, und es ſei vor dem Schwindel hier-
mit gewarnt. Die Sache wird bei der Schul-
behörde zur Anzeige gebracht werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Jan. Ueber den Ankauf des

Zoologiſchen Gartens wird aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in nächſter Woche
die Entſcheidung fallen. Am Donnerstag
hält der Etatsausſchuß erneut eine Sitzung
ab, wo das umfangreiche Zahlenmaterial,
das der Magiſtrat noch beizubringen ſich be
reit erklärt hat, vorgelegt wird. Dann wollen
die Stadtverordneten ſogleich in einer Extra-
ſitzung definitiv Stellung nehmen. Auch über
die Frage, ob die Stadtverordneten, die zum
Zoologiſchen Garten in Beziehungen
ſtehen das Recht haben, mit abzu
ſtimmen, iſt eine Einigung erzielt. Es
kommen im ganzen 20 Herren in Betracht.
Davon ſollen die Aktionäre, weil man ſie
nur für unerheblich intereſſiert anſieht, mit
ſtimmen dürfen, die Obligationäre und Mit-
glieder der Verwaltung des Zoologiſchen
Gartens aber nicht.

Halle, 8. Januar, Die 14. ordentliche
Plenarſitzung der Landwirtſchaft s
kammer findet Mittwoch und Donnerstag,
den 20. und 21. Januar, hier im Verwal-
tungsgebäude der Landwirtſchaf skammer,
Kaiferſtraße 7 ſtatt. Die Verhandlungen be
ginnen am Mittwoch, den 20. Januar 1909,
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Nummer 9. 1909. Derſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 12. Januar.
lautet: 1. Eröffnung der Verſammlung. 2,
Ernennung von zwei Schriftführern für die
Dauer der Sitzung durch den Vorſitzen den.
3. Bericht Uber die ſeit der letzten Plenar-
Verſammlung eingetretenen Ergänzungs-
wahlen. 4. Bericht der Kommiſſion zur Prü-
fung des Rechnungsabſchluſſes für das Ge
ſchäftsjahr 1907 und Erteilung der Ent-
laſtung. 5. Wahl der Kommiſſion für die
Prüfung der Rechnungen des Jahres 1908.
6. Ergänzungswahlen von Mitgliedern zu den
Ausſchüſſen.
tätigkeit der Landwirtſchaftskammer und der
Ausſchüſſe, ſo wie über die vom Vorſtand im
Jahre 1908 bei den Behörden geſtellten An
träge und erſtatteten Gutachten. 8. Feſtſtel-
lung des Etats und der für 1909 auszu-
ſchreibenden Umlagen. 9. Beſchlußfaſſung
über Abänderungen des 84 der Satzungen. 10.
„Welche Maßnahmen ſind zu ergreifen, um
bei der Unfallverſicherung ein weiteres An
wachſen der Rentenlaſt zu verhüten? Be-
richterſtatter: die Herren Landesrat Höfer und
aus Merſeburg und Abteilungsvorſteher Zecher.
11. Entwurf eines Geſetzes über den Zwiſchen
handel des Reiches mit Branntwein. Bericht
erſtatter: Herr Amtsrat Saeuberlich aus
Gröbzig. 12. Empfiehlt ſich die Beteiligung
der Landkreiſe ſowie der Provinzialverwaltung
bei der Errichtung elektriſcher Ueberlandzen-
tralen Berichterſtatter: Herr Landrat von
Borries aus Herford. 13. Die Bedeutung
der Grundwaſſerſtandsmeſſungen für die
Landwirtſchaft und Bericht über die ſeither
getanen Schritte. 14. Stellungnahme zu
dem Entwurf eines Nachlaßſteuergeſetzes. Be
richterſtatter: Herr Dr. Schmidt aus Halle a.
S. 15. Kritiſche Beleuchtung der derzeitigen
Situation und der Ausſichten der deutſchen
Zuckerproduktion. Berichterſtatter: Herr Fa
hrikdirektor Dr. Kuntze aus Delitzſch. Die
Abänderung und Ergänzung der Tagesord-
nung ſowie die Beſtellung von weiteren Be
richterſtattern bleibt vorbehalten.

Querfurt, 9. Jan. Dem Vernehmen
nach liegt es gar nicht in der Abſicht der
köntgl. Eiſenbahnbehörde, den Bahnbau
Mücheln- Querfurt auf längere Zeit
hinauszuſchieben. Sobald die Feſtlegung der
bei Stöbnitz erforderlichen Umlegung der Linie
beendet ſein wird, kann mit dem Bahnbau
begonnen werden.

Magdeburg, 8. Jan. Der verfforbere
Maurermeiſter Karl Schmilinsky ver
machte der Stadt 200 000 Mark für Wohl
tätigkeits-Kunſtzwecke.

Altenburg, 6. Jan. Drei Töchtre zu
gleicher Zeit als Bräute vor dem Altar zu
ſehen, dieſes Glück hatte hier das Hofkurſcher
Moritz Wagner'ſche Ehepaar. Weite
Kreiſe der Bevölkerung haben an dieſem hier
wohl noch nie vorgekommenen Familiener-
eignis regen Anteil genommen.

Georgenthal, 9. Jan. Die von der
Gothaiſchen Regierung ins Leben gerufene

7. Bericht über die Geſchäfts

Korbmacher-Genoſſenſchaft zu Schönau v. d
W., e. G. m. b. H., hat vom Kriegsminiſte“
rium einen Auftrag von 30000 Feldpa
tronenkörben erhalten. Damit haben
die Mitg'ieder der Genoſſenſchaft für das
laufende Jahr volle Be ſchäftigung.

Weißenfels, 10. Jan. Jn Corbetha
ſpragg der Rangierer Engelmann vom
fahrenden Zage, wurde vom Aſſchkaſten erfaßt
und eine Strecke fortgeriſſen. Er erlitt er
hebliche Verletzungen und mußte zur Behand-
lung nach Halle gebracht werden. Der
11jährige Schulknabe V. ſtahl in einem
hieſigen Delikateſſengeſchäfte einer Frau ein
Portemonnaie mit 20 Mk. Jnhalt und nahm
eine Kiſte Bücklinge mit, deren Jnhalt er
verkaufte. Dann ſtahl er auf dem Wochen-
markte einen Behälter mit elf Stück Butter,
die er ebenfalls ſofort losſchlug. Bücklinge

verkaufte er 3 Siülck für 5 Pf. und die
Butter das Stück für 10 Pf. Die Abnehmer
mußten ſich alſo wohl ſagen, daß die
Waren geſtohlen waren. Der Fleiſcher-
meiſter Reichardt von hier, der ſich vor
einiger Zeit in Potsdam zu erſchießen ver-
ſuchte, aber ſich nur ſchwer verletzte, nach
dem er ſeine Familie hier im Stiche
gelaſſen hatte, erhängte ſich im hie-
ſigen Walbzerſtift, wo er ve pflegt wurde.

An Herzſchlag geſtorben iſt das Kind des
Konditors Kaiſer in der Naumburgerſtraße,
das morgens tot im Bette ſeiner Mutter
aufgefunden worden iſt. Die Mutmaßung,
es könne durch eine unglückliche Lage erſtickt
ſein, iſt durch den ärztlichen Befund widerlegt
worden,

Vermiſchtes.
Freiberg i. Sa., 9. Jan. Heute früh kurz

nach 6 Uhr erfolgte im Gasreinigungsgebäude der
Städt. Gasanſtalt eine furchtbare Exploſion.
Die Detonation war ſo ſtark, daß auch in den
entferntliegenden Stadtteilen die
eingedrückt wurden. Das Gebäude ſelbſt iſt voll
ſtändig zerſtört. Der ſofort herbeigeeilten Feuer-
wehr gelang es, die Ausbreitung des Feuers zu
verhindern. 5 Arbeiter wurden durch umherfliegende
Trümmer, bezw. durch die Flammen verletzt, davon
einer ſehr ſchwer.

Kopenhagen, 10. Jan. Zum Einbruch in die
Königsgruft vom Roeskilde wird weiter gemeldet:
Der Mitſchuldige des verhafteten Roeskilder
Kirchenräubers Wernikewitz, namens Woellmer, iſt
vorgeſtern abend in Barmbeck bei Hamburg ver-
haftet worden. Vorgeſtern morgen hatte ſich bei
der Hamburger Kriminalpolizei ein Juwelier ge
meldet, dem eine Frau goldene Blätter zum Kauf
angeboten hatte. Die Blätter ſtammten offenbar
von den geſtohlenen Kränzen. Bei der Vernehmung
der Frau, die ſofort feſtgenommen wurde, ſagte ſie
aus, ſie habe bereits in drei Fällen goldene Blätter
und Kügelchen verkauft, die ſie von dem Kommis
Reinhold Woellmer erhalten habe, der ſich ihr als
Goldwarenhändler vorſtellte. Woellmer iſt der
Hamburger Polizei als ſchwerer Verbrecher bekannt
und hat bereits eine fünfjährige Zuchthausſtrafe
in Rendsburg verbüßt. Dort lernte er ſeinen
Komplicen Wernikewitz kennen, mit dem er den
Kirchenraub ausführte. Auf die Verhaftung des
Verbrechers war eine Belohnung von 1000 Mk.
ausgeſetzt, die jetzt nach Hamburg fällt.

Allenſtein, 9. Jan. Das Verfahren gegen
Frau v. Schoenebeck, die ſich gegenwärtig in
einem rheiniſchen Sanatorium befindet, dürfte,
wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, in kurzer Zeit
eingeſtellt werden. Ueber die Reiſe, die Frau von
Schoenebeck von Allenſtein nach dem Rheinland ge
macht hat, wird von dem Bruder der Frau
v. Schoenebeck, Hauptmann Lüders, der zu
ihrem gerichtlichen Pfleger beſtellt worden iſt und
ſie auf der ganzen Reiſe begleitete, geſchrieben, daß
die Mitteilungen des „Mitarbeiters einer weſt
fäliſchen Zeitung“, der angeblich mit Frau v.
Schoenebeck denſelben D-Zug benutzte, erfunden
ſind. Von anderer unterrichteter Seite wird dazu
noch mitgeteilt, daß Frau v. Schoenebeck die Reiſe
von Allenſtein nach Berlin in Begleitung der
Gattin des Direktors der Provinzialirrenanſtalt
Kortau, ihres Bruders und ihres Rechtsanwalts
Dr. Saltzmann machte. Die Reiſe nach Köln
machte Frau v. Schoenebeck in Begleitung einer
Krankenwärterin, ihres Bruders und ihres jetzigen
Arztes. Sie verbrachte die Fahrt teils weinend,

teils ſchlafend. Jn den Speiſewagen ging ſie nur
auf vieles Zureden; ſie genoß während des Eſſens
eine ihr vom Arzt verordnete Miſchung von Rot-
wein und Selterwaſſer und ſprach keineswegs dem
Sekt zu. Frau v. Schoenebeck hat freiwillig itzre
Zuſtimmung zu der Aufnahme in ein Sanatorium
gegeben; ſie lebt dort ſehr zurückgezogen und wird
ihrem Zuſtand gemäß behandelt.

Sitten, 10. Jan. Heute vormittag iſt während
des Gottesdienſtes das Gewölbe der als ehemaliger
Wallfahrtsort bekannten Kirche des ungefähr 500
Einwohner zählenden Dorfes Nax, drei Stunden
ſüdöſtlich von Sitten, eingeſtürzt. Die Berichte
melden 28 Tote und 30 Verwundete. Die Opfer
ſind ausſchließlich Einheimiſche. Die Urſache des
Einſturzes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Deggendorf (Baiern), 10. Jan. Am 8. Januar
hatte der 20jährige Gütlersſohn Möller in
Linden au einen Streit mit ſeinem 56jährigen
Vater, in deſſen Verlauf er dieſen blutig ſchlug.
Als der Vater die Abſicht äußerte, ſeinen Sohn
deshalb anzuzeigen, ſtieß ihm dieſer eine Miſtgabel
derart in den Hals, daß er ſofort tot zu Boden
ſank. Der Täter wurde verhaftet.

Fenſterſcheiben

Gerichtszeitung.
Bad Köſen, 8. Jan. Vor dem Naumburger

Schöffengericht wurde vorgeſtern eine Privatklage
verhandelt, die der frühere Stadtverordnete
Körner gegen unſern Bürgermeiſter Kretſchmar
angeſtrengt hatte. Der letztere hatte nämlich ſeiner
zeit im Zuſammenhang mit den bekannten
Kommunalkonflikten zur Wahrung ſeiner Offiziers-
ehre beim Bezirkskommando eine ehrengerichtliche
Unterſuchung gegen ſich ſelbſt beantragt und war
infolgedeſſen aus dem Kriegerverein ausgeſchieden.
Als er dann ſpäter vom Bezirkskommando den
rechtfertigenden Beſcheid erhielt, es liege zu einem
Vorgehen gegen ihn kein Grund vor, erklärte er ſich
zwar bereit, wieder in den Kriegerverein einzutreten,
forderte aber, daß Körner zuvor wegen Beleidigung
des Bürgermeiſters aus dem Vereine ausſcheide.
Dieſes Verlangen hatte Körner als eine ihm zuge-
fügte Kränkung aufgefaßt und deswegen die Be
leidigungsklage angeſtrengt. Das Schöffengericht
ſprach jedoch den Bürgermeiſter frei, weil in jener
Forderung nicht eine Beleidigungsabſicht gegen
Körner, ſondern nur die Wahrnehmung der durch
aus berechtigten Jntereſſen des Bürgermeiſters zu
erblicken ſei. Wie wenig dieſer darauf ausgehe,
ſeinen Gegner zu kränken, ergebe ſich, wie der Ver
teidiger hervorhob, auch daraus, daß der Bürger-
meiſter erſt vor wenig Wochen zugunſten der
Stadtverordneten Haußner und Körner (die be-
kanntlich wegen der dem Bürgermeiſter zugefügten
Beleidigung beſtraft worden ſind) ein Gnadengeſuch
eingereicht habe.

Kleines Feuilleton.
Ein Millionendiebſtahl in Paris.

Aus Paris, 9. Januar, wird gemeldet:
Geſtern abend wurde hier vor dem Bureau
der Oſtbahn Geſellſchaft in der Rue de la
Chauſſee d'Antin Nr. 7 ein Millionendiebſtahl
in ganz merkwürdiger Weiſe verübt. V Vor
dem Bureau dieſer Geſellſchaft hielt ein Poſt
wagen, der verſchiedene Pakete und außerdem
Wertſendungen nach dem Lyoner Bahnhof
bringen ſollte. Dem Briefträger Cabillet
wu' den die einzelnen Pakete und zuletzt ein
großer Sack, der mit Wertpapieren gefüllt
war, übergeben. Der Poſibeamte legte den
Sack auf den Sitz des Wagens und warf
ſeinen Mantel darauf. Er half dann dem
Kutſcher bei dem Zuſchließen der rückhaltigen
Wagentür. Während dieſer wenigen Minuten
wurde der Sack mit den Wertpapieren von
dem Kutſcherſitz entwendet. Alles Suchen
blieb vergeblich. Es heißt, daß der Sack
Werte von über eine Million Frank enthielt;
doch meint man, die Beute würde den
Dieben wenig nützen, da ſowohl die Nummern
der Papiere, als auch die Emiſſionsziffern
bekannt ſeien. Die betreffenden Banken
könnten alſo leicht dieſe Weripapiere ſperren.
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur; man
meint, daß es ehemalige Bedienſtete der Oſt
bahngeſellſchaft geweſen ſind.

Ein Gardeoffizier als Muttermörder.
Großes Aufſehen erregt in der erſten Geſell
ſchaft St. Petersburgs die Verhaftung des
Gardeoffiziers Jwkow, die auf der Rück-
kehr von einer Urlaubsreiſe in Tſchernigow
erfolgte. Jwkow, der vielfach zu perſönlicher
Dienſtkeiſtung bei dem Zaren herangezogen
war, hatte ſeine Mutter, eine reiche Gutsbe-
ſttzerin, in der Gegend von Tſchernigow be-
ſucht. Bald nach ſeiner Abreiſe fand man die
alte Dame erdroſſelt vor. Unter dem Ver
dacht der Täterſchaft wurde Jwkow verhaftet.
Was dieſen zu der Tat veranlaßt haben
könnte, iſt nicht bekannt, obwohl es feſtſteht,
daß es ſich um einen gewöhnlichen Raubmord
handelt, da die Wertſachen der Ermordeten
gleichfalls wie ihre ſehr wertvolle Uhr ver-
ſchwunden ſind.

„Da leg' ich meinen Hobel hin.“
Aus Berlin, 10. er., wird berichtet: Bei
Beginn der Arbeit ſtarb plötzlich an ſeiner
Arbeitsſtätte der Tiſchlergeſelle Rodert Pau-
len z am Herzſchlag im 63. Lebens jahre. Der
Verſtorbene war ein ſeltenes Beiſpiel der An-
hänglichkeit, 45 Jahre, ſeit ſeiner Lehrzeit, in
der Möbelfabrik von Gebrüder Burggraf tätig.

Er wünſchte ſeinen Kollegen einen „Gute
Morgen“, ging an ſeine Bank und verſchied.

Die Verteilung der Radbodſpende.
Jn Hamm fand eine von etwa 200 Frauen
und Miüittern der bet der Kataſtrophe auf der
Zeche Radbod ums Leben Gekommenen be-
ſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher energiſch
gegen die von der Zechenverwaltung geplante
Verteilung der Gelder proteſtiert wurde. Es
ſind 300 Witwen und Mütter mit 800 Kindern
zu unterſtützen. Man erwartet, daß die Ver
teilung der Gelder, insgeſamt 1 200000 Mark,
die bei dem Zentralhülfskomitee eingegangen
ſind, und außerdem 300 000 Mark vom Kron-
prinzenpaar, ſchlankweg an die zu unter
ſtützenden Familien ausgezahlt und nicht be-
ſchränkt auf beſtimmte Jahrgänge verteilt
werden. Jn der Verſammlung wurde auch
dagegen proteſtiert, daß die Toten in der Grube
alsbald in Zinkſärge gelegt und beerdigt werden,
ſowie gegen die Blättermeldung, daß die Witwen
bereits vor Weihnachten je 1000 Mark bekommen
hätten. Jn einer Reſolution ſprach die Ver
ſammlung die Erwartung aus, daß die Ver-
tetlung ſofort vorgenommen werde und auf
die Frauen oder Mütter der doppelte Betrag
ntfallen ſolle, der auf jedes Kind kommt.

Verhängnisvolle Verwechſelung.
Der Ehefrau eines Landwirtes in Hinsbeck
(Niederrhein) waren zwei Arten von Medizin
verſchrieben worden, und zwar eine zum
Einnehmen, die andere zum Einreiben. Ver-
ſehentlich reichte der Ehemann ſeiner Frau
einen Läffel der Medizin für den äuzerlichen
Gebrauch, die ein ſcharfes Gift enthielt.
Die Frau ſtarb ſchon bald unte: großen
Schmerzen.

Kampf zwiſchen Schmugglern und
Koſaken. An der deutſchruſſiſchen Grenze
bei Sosnowice kam es zu einem erbitterten
Kampfe zwiſchen Schmugglern und Grenz-
koſaken. Zwei Koſaken wurden erſchoſſen.

Wölfe! Aus Poſen wird gemeldet, daß
in den Wäldern des Kreiſes Mogilnow ſeit
mehreren Tagen ſich mehrere Rudel Wölfe auf-
halten, die über die ruſſiſche Grenze gekommen
ſind. Auch in den oberſchleſiſchen Wäldern
ſind Wölfe geſehen worden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 10. Januar. Jn einem Hauſe

der Magdeburger Straße in Gohlis ſtürzte
geſtern abend eine 29 jährige Viehhändlersehe-
frau beim Fenſterputzen aus der erſten Etage
hinab und ſtarb an den erlittenen Ver-
letzungen.

Wien, 10. Jan. Ueber das Reiſepro-
gramm König Eduards verlautet aus
unterrichteten Kreiſen, daß der König nach
ſeinem Beſuche in Berlin am 6. Februar
perſönlich die Parlamentsſeſſion eröffnen
wird. Bald darauf dürfte er ſich nach Biar-
ritz begeben, und es iſt wahrſcheinlich, daß er
auf der Durchreiſe nach Biarritz in Paris eine
Zuſammenkunft mit Fallières haben wird.
Auf den Aufenthalt in Biarritz folgt dann
die Mittelmeerreiſe, die ſich vielleicht auf
einen Beſuch in Jtalien und ſpäter in
Griechenland erſtrecken wird.

Prag, 10. Jan. Aus Anlaß des erſten
Studenten bummels nach den Hoch-
ſchulferien hatten ſich heute rormittag
Tauſende von Menſchen ouf dem Graben
eingefunden. Die Führer der Tſchechen
waren wegen Teilnahme an einer Verſamm-
lung in einem Vororte Prags nicht anweſend.
Es kam mehrfach zu groben Ausſchreitungen
zahlreiche Verhaftungen wurden vorge-
nommen. Als gegen 11 Uhr die Lage
ernſter wurde, räumte die Wache den Graben
und verhaftete nochmals mehrere Perſonen.
Erſt gegen 1 Uhr nachmit ags trat wieder
Ruhe ein.

bemüse, 8emüse, Saucen,
Achtung vor Nachahmungen!

mit einigen Tropfen

ceussfen, 8
schwache Suppen usw. erhalten augenblicklich unvergleichlichen Wohlgeschmack

D
dWürue

V Schutzmarke Kreugzsternnicht mitkochen, erst beim Anrichten beifügen. HAGGIs Würze ist sehr aus-
giebig, man verwende stets den Würzesparer.

Probeflüschehen 10 Pfg.
„MAGGIs gute sparsamo Küche“.

Das PartrreelogisKirchlicher Verein
des Neumarkts.

Versammlung
am Donnerſtag, d. 14. Januar 1909,
abends 8 Uhr im „Augarten“.

1. Geſchäftliches.
2. „Chriſtliches Leben in der Türkei“.
(Referent: Herr Paſtor Boit.)

Gäſte ſind willkommen.

97) Der Vorſtand.

Ertelplatten
in Zimmerofen und Küchenherd er
zielt man eine Kohlenerſparuis bis
zu 40 Zu haben in allen einſchl.
Geſchäften oder von dem General

Vertreter (77J. F. Hillger, Calbe a. S.

E Lisbahnauf der Mühlwieſe.

Mk. 550000
Jnſtitutsgelder in größeren oder
kleineren Poſten zum billigſten Satz,
auch zur zweiten Stelle, auf Acker
auszuleihen. Zahlg. jetzt od. ſpäter.
Off. unt. U. P. 3354 an R. Moſſe,

Halle a. S. (90

Wilhelmſtraße 2
iſt die Parterre-Wohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garten und
Zubehör zu vermieten. Die Wohnung
kann ſofort bezogen werden. (52

Näheres Wilhelmstr. 4.
Stadttheater in Ialle.

Dienſtag, 12. Jan., abds. 71
Uhr, Umtauſchkart. gilt.: Mignon.
(Gaſtſpiel Fil. Fiebiger aus Deſſau.)

Weißenfelſerſtr. 11
iſt zu vermieten und 1. April d. Js.
zu beziehen. Näheres Markt 10
im Contor.

Eine junge Kuh

mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen.

91) Blöſien, Nr. 31.
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Dieraetas,
Aussergewöhnlich vorteilhafte Gelegenheit zu Einkäufen in

leihwäsche, Belhwäsche, Tischwäsche el.
Cäüx' Ha ui V l Awugvlenernegar.

H. G. Weddy-Pönmicke, Mersehur,

Kleine Riätterstrasse 4.

Mein dies jähriger

Jnventur-Kusverkauf
beginnt

dem 12. Januar cr.

(81

Kirchliche Nachrichten.
Do. Getauft: JZlſe Charlotte, T. d.
Schneidermſtr. Paul Krahmer. Be-
erdigt: Die Ehefrau des Schriftſetzers
Franz Winter.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Minna Martha,
T. d. Arb. Thamm; Eliſe Lina, T. d.
Fabrikarb. Amft; Friedrich WilhelmBruno, S. d. Huſbeſchlaglehrmeiſters
Kränzlin Erdmuthe Gertrud, d.Duchéinderm Donner. Getraut:

er Eiſendreher F. P. Keuſch mit FrauA. M geb. Kleemann. Beerdigt:
Die Ww. Berger, die Ww Telle, die j. T.
d. Lokomotivführers Ballnat, die Ww.
Kirchner, die Ehefrau d. Schneidermſtr.
Wentzke, die Ww. von Goſtkowski, der
Arbeiter Bürkner.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Martha Mar-
garete, Tochter des Kutſchers Ulrich.

Neumarkt. Getraut: Der Landwirt
P. W. Götze in Trebnitz mit E. L. geb.
Götze.

Zivilftandsregifter
der Stadt Merſeburg.
Vom 4. bis 9. Januar 1909.

Eheſchließungen: Der Lundwirt
Paul Götze und Liddy Götze, Trebnitz;
der Eiſendreher Fritz Keuſch und Martha
Kleemann, Hüterſtr. 5; der RohrweberAdolf Bergmann und Minna Stecher,
Sixtiberg 7.

Geboren: Dem Kernmacher Liſiecki
1 S. Sand 13; dem Bäckermeiſter
Schöne 1 T. W. Mauer 11; dem Ci-
garrenſortierer Barth 1 S. Neumarkt 78;
dem Klempnermeiſter Röder 1 T. Saal
ſtraße 5; dem Arbeiter Fleiſcher 1 S.
Brühl 3; dem Arbeiter Brode 1 S.Kirchſtr. 4; dem Schieferdecker Klee l T.
Seitenbeutel 7; dem Handelsmann Nau-
mann 1 S. Hirtenſtr. II.

Geſtorben: Die Witwe Emma
Telle, geb. Schwennigke 63 J. Städt.Krankenhaus; die Witwe Auguſte Berger
geb Schönau 65 J. Gotthardtſtr. 33; die
T. des Lokomotivführers Ballnat 2 M.
Hüterſtr. 5; die Witwe Karoline Kirchnergeb. Dietrich 74 J. Roßmarkt 19; die
Eheèfrau des Schneidermeiſters Wenßke

Alwine geb. Winter 73 J. Hirtenſtr. 1;die Ehefrau des Schriftſetzers Winter
Marie geb. Hellbach 35 J. Gutenbergſtr.
10; der Privatmann Friedrich Hecht 73 J.Markt 18.

Zu den Anzeigen im Stand esamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Verein f. feuerbestattuny
(E. V.)Ardentl. Halpberſaunlung

Montag, den 183. Januar 1909,
abends 8 Uhr im Hotel Rülke (Saal).

T a gesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kaſſenbericht und Entlaſtung

des Schatzmeiſters.
3. Wohle
4. Anträge.
Nach Schluß der Tagesordnung

Bericht des Herrn Rechtsanwalt Hr.
Rademacher über die Rechtslage der
Feuerbeſtattung in Preußen.

Der Vorstand.
J. A. Dr. phil. Witte.

Vorſitzender.

éhtende und trockene Schuppen e

r faatanssohisge, aller Art

ne PüsseBeing aschwüre, Aderbeine, böse

es

e wu len s ind oft's r hartnäckig;
ver bisher vorgeblien hoffte

gehe ver den, mache noch einen Versueha r bes stens bewährtene n „Salbe
frei von Gi iuro. Dose Mark 1. u. 2.D h 18 t e iben goel en täglich oin.
Nur echt in Orig inalp ck. wei er Fa.

R. Je n hort v C Weinb Dresden.
Fälschungen weiss man zurück.Zu neven in den Apo her n.

Herrſchaftl. Vohnung
von 8 Stuben, 4 Kammern und
ſonſtigem Zubehör, iſt wegen Ver-
ſetzung ſofort zu vermieten und am
1. April 1909 zu beziehen. Näheres
im Hauſe daſelbſt, Oberalten-

burg 15. (49
Kaufe ganze Nachlaſſe

getragene Kleidungsſtücke, T
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

Stiefel und dergleichen mehr.

I. Apelt, Alxruhe J.

s

eeeerreeeeeeecreuters Der ſse
mit Wörterbuech

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisbpliatt-Druckenrei,S SSSS- W.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel
jaun, Bücklinge,Flundcen, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

Krähmer.

e
V

im Nachkbargrundſtück beabſichtige ich mein großes Lager in

Wegen Aulgabe meines l adens-
S

Tapiſſerieartikeln, damen und Kinderwäſche, Schürzen, Gardinen,

Läuferſtoffen, Matratzendrellen

entſprechend zu reduzieren.

Um dies zu erreichen, habe ich die Preiſe hierfür

h

P. S. Die im obigen Laden befindliche Einrichtung

ganz bedeutend ermässigt.
Desgleichen bieten ſich billäge Kaut gelegenheiten in Wollwaren, Trikotagen,

Strickwesten tür Damen u. Herren, Barchent, Betttüchern, Kleiderstoſten ete.

G. Zrandt.
beſtehend aus Regalen, Ladentiſchen,

Leitern, Schrank, Schreibpult, ſowie eine große Schaufenſter-Rückwand e. iſt preiswert zu v
kaufen. D. O.
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